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I. Einleitung

Allgemeines
Die weltweit verbreiteten Staubhafte (Coniopterygidae), welche

wegen ihrer Kleinheit und der taxonomischen Schwierigkeiten lange
Zeit unbeachtet blieben, nehmen aus morphologischen Gründen in-

nerhalb der Netzflügler (Neuroptera) eine Sonderstellung ein'). Ihre
wirtschaftliche Bedeutung als Blattlausvertilger, früher meist völlig

übersehen, findet auch heute noch wenig Beachtung.

Forschung in Österreich, besonders im Bezirk
Scheibbs

Mit steigendem Interesse ins Blickfeld zoologischer Forschung ge-
rückt, gewährleistet die günstige Verteilung der Neuropterologen in

Europa, wie z. B. H. u. U. A s p ö c k (Österreich), D. E. K i m m i n s

(England), B. K i s (Rumänien), P. O h m (Deutschland), B. T j e d e r

(Schweden) und J. Z e 1 e n y (Tschechoslowakei) eine umfassende Er-
forschung jener kleinsten Vertreter der Neuropteren im europäischen
Raum.
Über die Forschungsergebnisse (vorwiegend in systematischer

Blickrichtung) der mitteleuropäischen Coniopterygiden im allgemei-
nen und die Erfolge in Österreich im besonderen, sei deswegen hier
kurz berichtet, weil gerade in Österreich in den letzten 10 Jahren die
meisten Arten nachgewiesen wurden (siehe dazu auch H. u. U. A s -

pöck 1964b und 1969).

Als A s p ö c k im Jahre 1962 in seinen „Gedanken zur Erforschung
der Neuropterenfauna Österreichs" zur Mitarbeit einlud, fanden sich

eine Anzahl Entomologen bereit, sich dieser seit Jahren vernachläs-
sigten Insektengruppe anzunehmen. Bereits ein Jahr später (1963)
konnte A s p ö c k alle bis dahin aus Österreich bekanntgewordenen
Staubhafte (11 Arten) zusammenfassen und ihre Verbreitung (mehr
diejenige der Sammler) in 2 Kartenskizzen darlegen. Dabei erwiesen
sich Coniopteryx tjederi Kimmins als neu für Mitteleuropa und
u. a. Coniopteryx tullgreni Tjeder als neu für Österreich (Zweitnach-
weis für Mitteleuropa im Bezirk Scheibbs). Wiederum ein Jahr spä-
ter (1964) erschienen 2 Neubeschreibungen: Coniopteryx hölzeli As-
pöck aus Kärnten und Coniopteryx lentia Aspöck et Aspöck aus
Ober- und Niederösterreich (Paratypen auch aus der Schweiz und
Frankreich). 1965 beschrieb Ohm einige neue Helicoconis-Arten,
darunter H. austriaca aus Oberösterreich und H. eglini aus dem
Schweizerischen Nationalpark und dem Karwendel; letztere wurde
später in Nordtirol und Kärnten nachgewiesen (H. u. U. Aspöck
1969). Im selben Jahr (1965) beschrieb K i s aus Rumänien Coniopte-
ryx arcuata, die 1967 im Bezirk Scheibbs erstmals für Österreich
nachgewiesen werden konnte. 1967 folgte von K i s die Neubeschrei-
bung von Coniopteryx aspöcki, die 1966 in Rumänien und Nieder-
österreich (Bezirk Scheibbs) gleichzeitig entdeckt wurde. Schließlich
erfolgte 1968 durch Ohm die Neubeschreibung von Aleuropteryx
juniperi aus Hessen (Paratypen auch aus Österreich, Südfrankreich
und Spanien). Damit hat sich die Artenzahl der Coniopterygiden

') Neben gewissen Parallelen der Imagines mit den Mottenläusen (Aleu-
rodidae) ist eine verblüffende Ähnlichkeit der Larvengespinste mit den
Häutungs- bzw. Uberwinterungsgespinsten des Pseudoskorpions Apochei-
ridium ferum (E. Simon) festzustellen (siehe R e s s 1 und B e i e r 1958
undSchremmer 1959).
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Mitteleuropas seit 1940 (Aspöck u. Aspöck 1968) fast verdrei-

facht (1940: 8, 1964: 18, 1969: 23 Arten). In Österreich konnten bis

1969 19 Arten nachgewiesen werden, von denen mit Ausnahme von
Coniopteryx tjederi Kimmins, Helicoconis eglini Ohm und H.
austriaca Ohm im Bezirk Scheibbs alle übrigen, das sind 16 Arten,
vorkommen. Diese Artenzahl ist schon deswegen bemerkenswert,
weil beispielsweise in anderen Bundesländern weitaus weniger Arten
festgestellt (gesammelt) wurden; so führt Hölzel (1964) für Kärn-
ten 6 Arten an. M a i r h u b e r (1966) erwähnt für das Land Salzburg
lediglich 5 Arten und H. u. U. A s p ö c k (1969) nennen für Oberöster-
reich 11 Arten.
Im Bezirk Scheibbs wurden bis 1964 7 Spezies gefunden ( R e s s 1

1964). Bis einschließlich 1968 vermehrte sich die Artenzahl in diesem
Gebiet um 9 (128,57 °/o). Neben der hohen Artenzahl haben die lokal-

faunistischen Aufsammlungen, welche in vorliegender Arbeit darge-
legt werden, eine Reihe von Ergebnissen gebracht, die auch von all-

gemeinem Interesse sind.

IL Methodik

Geographische Lage und geologischer Aufbau
Der eng begrenzte Raum des politischen Bezirkes Scheibbs (1022

Quadratkilometer) liegt zwischen 14° 51' und 15" 21' östlicher Länge
und 47° 42' und 48" 9' nörlicher Breite im Südwesten Niederöster-

reichs und reicht von der steirischen Grenze bis auf etwa 10 km an
die Donau heran. Der geologische Aufbau ist entsprechend der hori-

zontalen und vertikalen Gliederung gestafPelt, wobei rund zwei Drit-

tel den Nördlichen Kalkalpen (Steirisch-niederösterreichische Kalk-
alpen) angehören. Ein schmaler Klippenzonenstreifen trennt diese

im Norden von der durchschnittlich 4—8 km breiten Flyschzone. Das
restliche Flach- und Hügelland gehört der Molassezone an (lediglich

bei Wieselburg treten die Ausläufer der Böhmischen Masse an die

Oberfläche). Im Hinblick auf die vertikale Gliederung weist der Be-
zirk Scheibbs einen relativen Höhenunterschied von etwa 1650 m auf

(von 250 m im Norden bis nahezu 1900 m im Süden). Demzufolge sind

nicht nur die edaphischen, sondern auch die meteorologischen Ver-
hältnisse unterschiedlich. Vom niederschlagsreichen Bergland mit
dem mitteleuropäischen Kältepol auf der Gstettner Alm (Dürren-
stein) bis zum niederschlagsärmeren Flachland mit der Wärmeinsel
im Heidegebiet (Schauboden) sind sowohl klimatisch als auch flori-

stisch betrachtet, alle Übergänge festzustellen, was sich in wechsel-
hafter Weise auf die Tierwelt dieses Gebietes auswirkt.

Untersuchtes Gebiet
Von den 50 Katastral-Gemeinden des Bezirkes Scheibbs liegen der-

zeit aus 28 Coniopterygiden-Nachweise vor (siehe Tabelle 1), wobei
es sich vorwiegend um solche Gemeinden handelt, die sich im Bereich
zwischen Nordausläufer der Kalkzone und Südausläufer der Mo-
lassezone beflnden. Liegt demnach der Schwerpunkt der Sammel-
tätigkeit im landwirtschaftlich stark genutzten Mischbereich der

Laub- und Nadelwälder der Flyschzone (in orographisch veni;^ un-
terschiedlichen Höhenlagen zwischen 250 und 500 m), so wu. it-n auch
in höheren Gebirgslagen bis zur Krummholzregion sporac: ;ch Auf-
sammlungen durchgeführt. Als neuropterologisch noch unbesanimelt
kann lediglich das nördlichste Flachland bezeichnet werden.
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Sammelergebnis und Sammelmethoden
In der Zeit vom 7. VII. 1959 bis 4. VII. 1970 wurden in diesem Ge-

biet von verschiedenen Sammlern (siehe Tabelle 2) 2664 Conioptery-
giden von 16 Spezies gesammelt, die zur Gänze durch Abstreifen der
Vegetation (Sträucher und Bäume) erlangt und in Alkohol konser-
viert wurden.

Determination
Das umfangreiche Material wurde laufend in freundlichster Weise

von Herrn Univ. Doz. Dr. Horst A s p ö c k und seiner Frau Ulrike
A s p ö c k determiniert, wofür dem genannten Ehepaar aufrichtigst

gedankt sei. Herrn Univ. Doz. Dr. Horst A s p ö c k sei weiters für

wertvolle Hinweise und Ratschläge an dieser Stelle herzlicher Dank
ausgesprochen.

III. Ergebnisse

Nachgewiesene Arten
Im Bezirk Scheibbs wurden folgende Spezies nachgewiesen (syste-

matische Reihenfolge nach H. u. U. A s p ö c k 1969):

Coniopteryx tineiformis Curtis 1834
Coniopteryx borealis Tjeder 1930
Coniopteryx pygmaea Enderlein 1906
Coniopteryx aspöcki Kis 1967
Coniopteryx hölzeli Aspöck 1964
Coniopteryx tullgreni Tjeder 1930
Coniopteryx eshenpeterseni Tjeder 1930
Coniopteryx arcuata Kis 1965
Coniopteryx lentiae Aspöck et Aspöck 1964
Conwentzia psociformis (Curtis) 1834
Conwentzia pineticola Enderlein 1905
Semidalis aleyrodiformis (Stephens) 1836
Parasemidalis fuscipennis (Reuter) 1894
Aleuropteryx loewi Klapalek 1894
Aleuropteryx juniperi Ohm 1968

Helicoconis lutea (Wallengren) 1871

Allgemeine Ergebnisse
Der Übersichtlichkeit halber werden die Ergebnisse in Tabellen

dargestellt (Anordnung der Arten in alphabetischer Reihenfolge).

In Tabelle 1 scheinen alle Fundorte (Kat.-Gemeinden) auf, in de-
nen Coniopterygiden gefunden wurden-). Außerdem sind in dieser

Tabelle die Sammel-(Erscheinungs-)Zeiten der einzelnen Arten im
behandelten Gebiet angegeben.

Tabelle 2 bringt die Individuenzahl der in den einzelnen Jahren
gesammelten Arten; sie demonstriert die differente Sammeltätigkeit
(z. B. 1962: 43 Individuen von 6 Arten, 1964: 0, 1966: 770 Individuen
von 11 Arten und 1968: 1349 Individuen von 14 Arten).

-) Die vor den Gemeindenamen in Klammern stehenden Zahlen bezie-

hen sich auf die Gemeinde-Nummern der bereits zweimal in dieser Zeit-
schrift verölTentlichten Kat.-Gemeinden-Kartenskizze des Bezirkes Scheibbs
(R e s s 1 1963 und Puthz 1963); diese Nummern werden, um nicht die

mehrmals wiederkehrenden Gemeindenamen voll ausschreiben zu müs-
sen, im Text verwendet.
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Weiters beinhaltet diese Tabelle die Erstnachweise im Bezirk
Scheibbs (Datum und Finder) sowie den Hinweis auf großräumig be-
trachtete Erstnachweise (z. B. für Mitteleuropa, Österreich usw.).
Schließlich scheinen noch alle Sammler und deren Ergebnisse (Arten-
zahl und Individuenmenge) auf.

Vertikalverbreitung
Tabelle 3 veranschaulicht die Vertikalverbreitung der Arten, wo-

bei die Zahlen hauptsächlich das einseitige Sammelergebnis des im
vorigen Abschnitt besprochenen Gebietes widerspiegeln.

Präferenz für bestimmte Pflanzen
Die Bevorzugung der einzelnen Arten für Laub- oder Nadelholz

ist in Tabelle 4 übersichtlich dargelegt. Während die Individuenzahl
der auf Nadelholz gesammelten Coniopterygiden höher ist als die-

jenige der auf Laubholz gesammelten (Nadelholz: 1373 Ex. = 51,5 "/o,

Laubholz: 1291 Ex. = 48,5 »/o), ist die Artenzahl der Nadelholzbewoh-
ner geringer als diejenige der Laubholzbewohner (Nadelholz: 6 Ar-
ten = 37,88 Vo, Laubholz: 10 Arten = 62,12 Vo). Die Nadelholzbe-
wohner bevorzugen Fichte und Rotföhre, die Laubholzbewohner
Eiche, Hainbuche und Hasel. Nur 6 Arten wurden ausschließlich an
Laub- bzw. nur an Nadelholz gefunden, alle übrigen in stark unter-
schiedlicher Abundanz an Laub- und Nadelhölzern, wobei es sich

beim geringeren Anteil in den allermeisten Fällen um verflogene
Stücke handien dürfte. In keinem der vorliegenden Fälle unter-
schreitet aber die festgestellte Präferenz für eine Holzsorte (Nadel-
oder Laubholz) die 85 "/o-Grenze, so daß an Hand der vorliegenden
Ergebnisse eine eindeutige Einstufung in Nadel- und Laubholzbe-
wohner möglich ist.

Phänologische Fakten
Über die Phänologie der einzelnen Arten kann derzeit folgendes

ausgesagt werden (die Diagramme repräsentieren in erster Linie das
Sammelergebnis)

:

Die jahreszeitlich ziemlich regelmäßig durchgeführten Aufsamm-
lungen zeigen in Fig. 1 einen kontinuierlichen, sich mit den bisheri-

gen phänologischen Kenntnissen weitestgehend deckenden Anstieg
und Abfall der Imagines (alle Arten zusammengefaßt). Während im
Juni die höchste Artenzahl erreicht wird, liegt die Individuendichte
im Juli, was darauf zurückzuführen ist, daß die „selteneren" Arten
größtenteils im Juni gefunden werden. Die Individuenmenge der
Imagines zur Artenzahl verhält sich nach den Sammelergebnissen in

den einzelnen Monaten wie folgt:

Monate:
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Ist auf Fig. 2 das Erscheinungsbild der beiden Conwentzia-Arten
dargestellt (wird in der Diskussion ausführlich! behandelt), so zeigt
Fig. 3 die Erscheinungszeiten zweier gleichstark vertretener Arten
(die laubholzgebundene Coniopterj/x lentia zwei Monate vor der
nadelholzgebundenen Helicoconis lutea die Spitze erreichend). Fig. 4
veranschaulicht die Hauptschwärmzeit von Coniopteryx eshenpeter-
seni in einem Zeitraum (Juni) wo Coniopteryx hölzeli einen ge-
ringen Rückgang erkennen läßt. Dem Erscheinungsbild von Coniop-
teryx esbenpeterseni sehr ähnlich, ist dasjenige von Semidalis aley-
rodiformis (Fig. 5); zum Vergleich dazu gestellt, erreicht Coniopteryx
borealis im Juli die Spitze, doch ist die Art erst im August häufiger

Ex.
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Cojiiopteryx borealis 66 Ex.
Coniopteryx tineijormis 60 Ex.
Coniopteryx hölzeli 24 Ex.
Coniopteryx esbenpeterseni 16 Ex.
Coniopteryx lentiae 13 Ex.
Semidalis aleyrodiformis 8 Ex.
Coniopteryx aspöcki 5 Ex.
Conwentzia pineticola 4 Ex.
Conwentzia psociformis 2 Ex.
Coniopteryx pygmaea 1 Ex.

Entsprechend der vorherrschenden Laubgehölze (Fichten und Rot-

föhren nur ganz vereinzelt eingestreut) sind die Laubholzbewohner
mit 194 Individuen (8 Arten) in der Überzahl, während die Nadel-
holzbewohner mit 5 Individuen (2 Arten) im Hintergrund bleiben.

Ökologische Charakteristika
Im Hinblick auf die in Tabelle 3 (Vertikalverbreitung) und 4 (Prä-

ferenz für bestimmte Pflanzen) gewonnenen Resultate und den dar-

aus sich ergebenden Erkenntnissen sowie der Umstand, daß an ge-

eigneten Örtlichkeiten hohe Vergesellschaftungsquoten erreicht wer-
den (z. B. im vorerwähnten Ziegelofen), lassen sich zwar wertvolle
Rückschlüsse ziehen, doch werden diese wegen der noch offenen Fra-
gen im nächsten Abschnitt behandelt.

IV. Diskussion

Durchforschungsgrad
Wie schon in der Einleitung erwähnt, ist der Bezirk Scheibbs nur

zum Teil erforscht. Sowohl in horizontaler als auch in vertikaler Hin-
sicht müßten noch extensive Aufsammlungen durchgeführt werden,
um zumindest feststellen zu können, welche Arten in diesem Gebiet
überhaupt vorkommen. So ist es z. B. durchaus möglich, daß im noch
unbesammelten nördlichen Flachland Coniopteryx tjederi und im we-
nig durchforschten Bergland Helicoconis eglini (eventuell auch He-
Ucoconis austriaca) gefunden werden. Es ist sogar wahrscheinlich, daß
im Bezirk Scheibbs weitere, bisher für Österreich (vielleicht auch für

die Wissenschaft) noch unbekannte Arten nachzuweisen sind. Wenn
man nämlich bedenkt, daß die im Gegensatz zum behandelten Gebiet
noch mehr als mangelhafte Durchforschung Mitteleuropas eine Reihe
neuer Arten erbrachte und im Bezirk Scheibbs 3 Spezies (Coniop-
teryx aspöcki, C. arcuata und Parasemidalis fuscipennis) aufgefun-
den wurden, von denen sonst noch nirgens in Österreich Nachweise
vorliegen, ist diese Vermutung berechtigt.

Von den 28 besammelten Gemeinden können derzeit nur 3 mit
11—12 Arten als sehr gut (39, 7, 26), 8 mit 7—9 Arten als gut (5, 21,

31, 36, 38, 50, 13, 16), 5 mit 5—6 Arten als oberflächlich (10, 23, 32,

3, 33) und 12 mit 1—4 Arten als schlecht (19, 43, 8, 17, 18, 24, 30, 37, 34,

15, 40, 48) durchforscht betrachtet werden.

Zoogeographische Aspekte
Großräumig gesehen, ist heute noch bei vielen Arten eine fehlende

Kontinuität (auch in Österreich) festzustellen. Wie H. u. U. A s p ö c k
(1969) berichten, konnten etliche, erst in den letzten Jahren entdeckte
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Arten schon an weit voneinander entfernten Punkten Europas und
Asiens nachgewiesen werden, was vermuten läßt, daß viele Arten
weitaus größere Areale besiedeln als ursprünglich angenommen
wurde. Die Aufsammlungsergebnisse im Bezirk Scheibbs zeigen aber,
daß die einzelnen Spezies in diesen nur an dafür geeigneten Örtlich-
keiten (vorwiegend Mischwaldbereiche) in Erscheinung treten und
meist eine breite ökologische Valenz aufweisen. Da es nun solche
Örtlichkeiten wohl überall in Mitteleuropa gibt (allerdings abseits der
Autostraßen), könnte bei entsprechender Auswahl der zu besammeln-
den Landschaften, bei vielen Arten auch eine dementsprechende cho-
rologische Dichte erzielt werden (die geringen Artenzahlen in den
einzelnen Bundesländern Österreichs und im übrigen Mitteleuropa
demonstrieren ja den noch schlechten Durchforschungsgrad). Mit den
so gewonnenen Verbreitungskenntnissen parallellaufend, würden die

zoogeographischen Aspekte in ein anderes Licht rücken.

Daß nicht nur gleichzeitig mit der postglazialen Waldausbreitung
die Coniopterygiden aktiv unseren Raum besiedelten, sondern später
durch anthropogene Einwirkungen (Larvenverschleppung mit Holz-
frachten) auch passiv ihren Lebensraum ausweiteten, muß in Anbe-
tracht der verschiedenen Verbreitungsmodi, denen sie angehören
einerseits, und der derzeitigen Verbreitungskenntnis im Bezirk
Scheibbs andererseits, Rechnung getragen werden. Vergleicht man
nämlich die Fundorte in Tabelle 1, so kommen, was die zoogeogra-
phisch noch wenig erforschten Coniopterygiden betrifft (H. u. U. A s -

p ö c k 1968 und mündliche Mitteilung), beispielsweise im Flyschge-
biet von Oberndorf a. d. Melk neben vorwiegend sibirischen Faunen-
elementen (Co7Üopteryx pygmaea, C. tineiformis Conwentzia pineti-

cola, Helicoconis lutea, Semidalis aleyrodiformis) holomediterrane
(Coniopteryx lentiae) und pontomediterrane (Coniopteryx arcuata)
Arten vor, während im nördlichen Voralpenbereich von Gaming mit
sibirischen Arten ein atlantomediterranes Faunenelement (Aleu-
ropteryx juniperi) zusammentrifft. Obwohl demzufolge tiergeogra-
phische Analysen verfrüht sind, haben letztlich doch die Aufsamm-
lungen im Bezirk Scheibbs einige Lücken geschlossen.

Abundanz
Über die Häufigkeit der einzelnen Arten gibt zwar Tabelle 2 Auf-

schluß, doch kann über Massenauftreten und Erscheinungslücken
deswegen nichts Stichhaltiges ausgesagt werden, weil, wie Tabelle 2

zu entnehmen ist, in den jeweiligen Sammeljahren sehr unterschied-
lich gesammelt wurde. Betrachtet man allerdings die guten Sammel-
ergebnisse der Jahre 1966 (770 Ex.) und 1968 (1349 Ex.), lassen sich

bei einigen Arten Verschiebungen erkennen. Am augenscheinlich-
sten ist eine solche Abundanzverlagerung bei Coniopteryx lentiae.

Während 1966 94 Ex. (12,2 0/0) gesammelt wurden, konnten 1968 nur
36 Ex. (2,6 Vo) erbeutet werden. Bei den beiden Conwentzia-Arten
liegt das Verhältnis ähnlich:

Conwentzia pineticola 1 (1966) : 33 (1968)
Conwentzia psociformis 13 (1966) : 4 (1968)

Wie Schremmer (1959) über Conioentzia pineticola ausführlich
berichtet, kann es durch Parasitenbefall nicht nur bei Conwentzia,
sondern bei allen Coniopterygiden zu starken Erscheinungsschwan-
kungen kommen (im Bezirk Scheibbs noch keine diesbezüglichen Un-
tersuchungen angestellt).
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Phänologie
Die phänologischen Ergebnisse (Diagramme) kommen in Anbe-

tracht der teilweise geringen Individuenzahlen wahrscheinlich nur
annähernd an die tatsächlichen Werte heran. Daß sie aber neben dem
sicheren Faktum „geleistete Feldarbeit" doch auch auswertbare Da-
ten wiedergeben, soll mit den sehr nahe verwandten Arten
Conwentzia pineticola und C. psocijorviis exemplifiziert werden.
Schremmer (1959) nennt auf Grund seiner Untersuchungen und
Beobachtungen zwei sichere Generationen (wahrscheinlich drei) bei

Coniventzia pineticola und zwar eine Frühjahrsgeneration und eine

(oder zwei ?) Sommergeneration(en). Wie das Diagramm (Fig. 2) ver-

deutlicht, konnten S c h r e m m e r's Feststellungen (Vermutungen)
eine Bestätigung finden. Demnach erscheint die Frühjahrsgeneration
von C. pineticola im April (2. Hälfte), diejenige von C. psociformis
im Mai (1. Dekade). Fehlen im Mai Imagines von C. pineticola und
im Juni solche von C. psociformis (Larven- bzw. Puppenstadium), so

treten beide Arten im Juni bzw. Juli wieder in Erscheinung. Nun ist

aber nach einem Rückgang im Juli (C. pineticola) bzw. August (C. pso-

ciformis), im August bzw. September ein abermaliger Anstieg zu be-
obachten, was, wie bereits Schremmer (1959) erwähnt, zwei Som-
mergenerationen vermuten läßt.

Basierend auf der Tatsache, daß die verhältnismäßig geringen In-

dividuenzahlen der beiden Conwentzia-Avten auswertbar sind, ist

eine phänologische Diagnose bei den übrigen 8, weitaus häufiger ge-

fundenen Arten umso eher möglich, weil die Aktivitätsperiode der
Imagines besonders in den Jahren 1966 und 1968 jahreszeitlich regel-

mäßig kontrolliert wurde. Da die Diagramme (Fig. 3—6) im vorigen
Abschnitt erläutert wurden, erübrigt sich eine weitere Stellung-
nahme.

Ökologie
Wie im vorigen Abschnitt angekündigt, wirft die Vertikalverbrei-

tung infolge geringer Horizontal-Durchforschung des Bezirkes
Scheibbs Probleme auf. die hier im Zusammenhang mit ökologischen
Gegebenheiten besprochen werden.
Eine ökologische Charakterisierung ist auf Grund der vorliegenden

Ergebnisse nur in puncto Präferenz für bestimmte Pflanzen mög-
lich, insbesondere bei häufigen und mehr oder weniger konstant ver-
breiteten Arten (z. B. Coniopteryx pygmaea, C. tineiformis, Semi-
dalis aleyrodiformis, Coniopteryx borealis und Helicoconis lutea).

Alle übrigen Spezies erlauben lediglich grobe Einstufungen, die aber
deswegen nicht als bindend angesehen werden dürfen, weil die Un-
tersuchungen in vieler Hinsicht noch mangelhaft sind.

Wegen des horizontal schlechten Durchforschungsgrades ergibt sich

eine dementsprechende, in Tabelle 3 dargestellte Vertikalverbreitung
der Arten. Wie daraus hervorgeht, stammen nur 20,55 "/o der Auf-
sammlungen von Höhenlagen über 500 m, da aber die Spalte „301 bis

400 m" mit 54,92% der Aufsammlungen dominiert, kann sie als Grad-
messer für einige Arten aussagend herangezogen werden. So wird
z, B. bei der laubholzgebundenen Semidalis aleyrodiformis, die am
ehesten dazu neigt, auf Nadelholz (!) überzugehen (siehe Tabelle 4),

deutlich sichtbar, daß sie tiefe Lagen bevorzugt und mit zunehmen-
der Höhe stark abnimmt. Demgegenüber erscheint Coniopteryx es-

benpeterseni in Höhenlagen bis 500 m nicht so häufig als in Höhen
zwischen 700 und 900 m. Die Ursache dafür dürfte bei dieser Art in
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der Bevorzugung für trockene Örtlichkeiten mit lockeren Hainbu-
chen- und Haselbeständen zu suchen sein. Solche Standorte sind
nämlich im behandelten Gebiet in mittleren Höhenlagen weitaus
zahlreicher als im meliorierten Hügel- und Flachland. Bezeichnende
Biotope dafür befinden sich am Blassenstein (38)^), am Kirchstein (7)

und im Heidegebiet der Wärmeinsel (36); die beiden letzteren aller-

dings nicht so ausgeprägt. Im übrigen besammelten Gebiet ist C. es-

benpeterseni weitaus geringer, stellenweise nur vereinzelt anzutref-
fen.

Die unterschiedliche Abundanz in den Kalk-Voralpen und im Flach-
und Hügelland wird trotz der bereits erwähnten einseitig gewählten
Sammelgebiete auch bei den beiden Conu'entzia-Arten sichtbar. Wäh-
rend die nadelholzgebundene C. pineticola in den Kalk-Voralpen^)
ebenso verbreitet ist wie in der Flysch- und Molassezone, besiedelt

die laubholzgebundene C. psoci/ormis zum überwiegenden Teil nur
das Flach- und Hügelland^).

Bei nadelholzgebundenen Arten, die hohe Wärmeansprüche stel-

len, spielt weder der geologische Untergrund, noch die Höhenlage in

der Mischwaldzone eine besondere Rolle; vielmehr dürften die durch
die topographischen Verhältnisse gegebenen Kleinklimabereiche und
deren thermischen Eigenheiten ausschlaggebend sein. Die beiden
Aleuropteryx-Arten sind für solche Biotope signifikant. Konnte A.

juniperi bisher nur einmal am Rand eines lockeren Rotföhren-Wa-
cholderbestandes am Südosthang des Kienberges (7) nachgewiesen
werden, so liegen von A. loewi derzeit über 70 "/o der Individuen aus
wärmebegünstigten Voralpenlagen am Kienberg (7) und am Grein-
berg (38) vor; der Rest (5 Ex.) wurde in der Flyschzone am gut durch-
forschten Steinfeldberg (50) gefunden. Paraseviidalis juscipennis ist

ebenfalls hierher zu stellen; beide Fundpunkte liegen nämlich in Süd-
ost- bis südwesthangigen Mischwäldern (vorwiegend Koniferen) und
zwar in der Flyschzone am Pöllaberg (39) und in der Voralpenstufe
am Polzberg (7). Mit diesen (A. juniperi, A. loewi u. P. fuscipennis)

immer vergesellschaftet wurden die beiden euryöken Arten Coni-
opteryx pygynaea^) und Helicoconis lutea angetroffen; letztere mehr
wärmeliebend, kommt zusammen mit C. pygmaea auch an kühleren
Punkten, wie z. B. am Hochmoor Hochtal (8) vor.

Etwas anders verhält es sich mit den laubholzgebundenen Arten,
deren Verbreitungsschwergewicht im nördlichen Grenzbereich der
Flyschzone in Höhen zwischen 300 und 400 m liegt (siehe Tabelle 3).

Von den seltenen Arten wurde Coniopteryx arcuata im Zentrum'),
C. tullgreni am Nordrand ^) der Flyschzone gefunden. Coniopteryx
aspöcki und C. hölzeli bevorzugen wiederum feuchtwarme Örtlichkei-

ten. Trotz der geringen Individuenzahl (6 Ex.) konnte die Vermutung
H. u. U. A s p ö c k's (1969), daß es sich bei C. aspöcki um eine Charak-

ä) Am 2. VI. 1968 wurden dort 32 Ex. erbeutet.

••) Am Dürrenstein (1878 m) (17) bis zur Waldgrenze vorkommend.

^) Bisher 1 Ex. am Klippenkalkzug des Lampeisberges (37) nachgewiesen.

") Mit 44,52 "/o die häufigste Coniopterygiden-Art, die im behandelten
Gebiet vom Flachland bis in die Krummholzstufe zahlreich in Erscheinung
tritt.

') Am locker bewaldeten (Mischwälder, Wiesen und Hecken sich ablö-

send) Westhang des Fußmeiselberges (21).

^) Am hainbuchenbewachsenen Südrand eines kleinen Birkenwäldchens
oberhalb eines zum Schlarassingbach abfallenden Nordhanges (39).
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terform der Auwälder handeln dürfte, bekräftigt werden. Beide
Fundpunkte, der aufgelassene Ziegelofen (26) und die Feichsenbach-

au (5) weisen starke Vernässung (allerdings nur an den Fundpunkten)
mit vorwiegend Weiden- und Pappelbeständen auf"). Dagegen zieht

C. hölzeli feuchte Örtlichkeiten wie Aulandschaften, Bach- und Teich-

ränder vor, doch ist sie auch an den Hängen der Talniederungen zu

finden; in den Voralpen nur einmal in Peutenburg (7) gefunden. Co-
niopteryx lentiae steigt, obwohl das Schwergewicht ihrer Verbreitung
im Flach- und Hügelland liegt, am äußersten Nordrand der Voralpen
bis 900 m an (Blassenstein, 942 m und Greinberg, 836 m). Mit C. lentiae

fast immer vergesellschaftet sind die beiden häufigen Arten Coniop-
teryx tineiformis und C. horealis. Wie schon A s p ö c k (1964 b) C. ti-

neiformis als Heckenbewohner herausstreicht, konnte diese Feststel-

lung auch im behandelten Gebiet gemacht werden. Die in Tabelle 4

angeführte hohe Individuenzahl in der Spalte „Waldrand-Gebüsch"
(floristisch artenreiche Waldrand-Strauchschicht) resultiert daraus,

daß beim Abstreifen solcher Gebüsche nie genau festgestellt werden
kann, von welchen Pflanzen die einzelnen Exemplare tatsächlich

stammen. Die meisten Individuen wurden an Wald- und Bachrän-
dern, an Hecken und freistehenden Gebüschinseln des besammelten
Gebietes gefunden'"). Den Lebensraum mit C. tineiformis teilend,

lebt C. borealis mehr an Bäumen und lockeren Einzelsträuchern.

V. Zusammenfassung

Von 1959 bis 1970 wurden im Bezirk Scheibbs (N. ö.) 2264 Coniopterygi-
den von 16 Spezies gesammelt (Coniopteryx tineiformis, C. borealis, C.

pygmaea, C. aspöcki, C. hölzeli, C. tullgreni, C. esbenpeterseni, C. arcuata,

C. lentiae, Conwentzia psociformis, C. pineticola, Semidalis aleyrodiformis,
Parasemidalis fuscipennis, Aleuropteryx loewi, A. juniperi, Helicoconis
lutea). Die Sammelresultate werden in Tabellen und Diagrammen über-
sichtlich dargelegt und erläutert. Analysen sind in phänologischer Hinsicht
möglich; ebenso ist bei den einzelnen Arten eine Präferenz für Laub- oder
Nadelholz erkennbar. Chorologische Ergebnisse werden im Zusammen-
hang mit zoogeographischen Aspekten diskutiert.

Summary

Investigations on the Coniopterygidae of the district of Scheibbs (Lower
Austria). — A contribution to the knowledge of the ecology, bionomics and
distribution of the Coniopterygidae of Central Europe.

During the period from 1959 until 1970 2664specimen of the neuropterous
family Coniopterygidae were collected in the district of Scheibbs (Lower
Austria) which belong to the following 16 species: Co7iiopterj;x tineijormis
Curtis, C. borealis Tjeder, C. pygmaea Enderlein, C. aspöcki Kis, C. hölzeli

Aspöck, C. tullgreni Tjeder, C. esbenpeterseni Tjeder, C. arcuata Kis, C.
lentiae Aspöck et Aspöck, Conwentzia psociformis (Curtis), C. pineticola
Enderlein, Semidalis aleyrodiformis (Stephens), Parasemidalis fuscipennis
(Reuter), Aleuropteryx loewi Klapalek, A. juniperi Ohm, Helicoconis lutea
(Wallengren). Many data concerning the ecology, distribution and seasonal
activity were obtained which are presented in tables and figures. Some
zoogeographical aspects are discussed.

°) C. aspöcki dürfte sich vorwiegend an Salix entwickeln, erscheint aber
wegen ihrer hohen Flugaktivität an verschiedenen umliegenden Bäumen
und Sträuchem.

'") Coniopteryx tineiformis steigt über 900 m an, wobei die thermischen
Verhältnisse eine untergeordnete Rolle spielen.
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